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Der deutsche Tagesbericht.
Die Flandernschlacht neu entbrannt.

Starker Angriff vor Verdun von württem-
bergischen Truppen abgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 4 . Oktbr . (WTB .) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Die gestrige Kampflätigleit des Feindes in

Flandern glich der an den Vortagen , tief in
das Gelände hinter unsere Stellungen reichendes
und auf die belgischen Ortschaften gerichtetes
starkes Störungsfeuer gegen einzelne Abschnitte
unserer Kampfzone in der Mitte der Schlacht-
frout zu heftigster Wirkung in Feuerstößen zu¬
sammengefaßt . Die Nacht hindurch hielt vom
Houthonlsterwald bis zur Lys der gewaltige
Ärtilleriekampf unvermindert an . Heute morgen
steigerte er sich zum Trommelfeuer . Mit dem
Einsetzen starker englischer Angriffe im Bogen
um Upern ist die Schlacht in Flandern von
neuem entbrannt.

Bei den anderen Armeen war in Folge
schlechter Beobachtung die Gesechtstätigkeit tags¬
über meist auf ein geringes Maß beschränkt . -
Erst gegen Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Auf dem Ostufer der Maas setzte bei Ein¬

bruch der Dunkelheit schlagartig stärkstes Feuer
an der Höhe 344 östlich von Samogneux an.
Tief gegliedert brachen die Franzosen bald dar¬
auf zum Angriff vor um die von uns dort ge¬
wonnenen Stellungen zurückzuerobern . Der An¬
sturm brach an der Abwehrwirkung unserer Ar¬
tillerie und an der zähen Widerstandskraft der
Württemberger  verlustreich und ergebnislos
zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Lebhafte Artilleriekämpfe entspannen sich dicht
westlich der Mosel und im Sundgau . Angriffe
erfolgten dort nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Jakobstadt , Dünaburg und Zbrucz , sowie

am Donauknie bei Galatz nahm die Feuertätig¬
keit vorübergehend zu . Erkundungsgefechte ver¬
liefen an mehreren Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  4 . Oktbr ., abends . (WTB . Amtlich .)

Auf dem Schlachtfelde in Flandern sind die Eng¬
länder auch bei dem heutigen Großkampftag nur
etwa einen Kilometer tief in unsere Abwehrzone
Mischen Poelcapelle und Ghelnvelt eingedrungen.
Besonders erbittert wir - noch östlich von Zonne-
beke und westlich von Becelaere gekämpft.

Von den anderen Fronten ist nichts Beson¬
deres gemeldet.

Neue A - Vootserfolge.
Berlin , 5 . Okt . (WTB . Amtlich .) An der

portugiesischen Küste und vor der Straße von
Gibraltar haben unsere U-Boote neuerdings 13 seind-
«che Transporter und Handelsfahrzeuge mit
kmem Gesamtraumgehalt von rund 29000 Tonne«

vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befinden
sich die bewaffneten englischen Dampfer „Polar
Prince " mit 5601 Tonnen Kohlen nach Gibraltar,
„Embleton " mit Kohlen für Italien und „Arendal"
mit Chemikalien für Frankreich , der bewaffnete
italienische Dampfer „Goffredo Mameli " (4124 To .)
mit 6000 Tonnen Erz für England , der mit zwei
10 Zentimeter - Geschützen bewaffnete amerikanische
Tankdampfer „Platuria " (3445 Tonnen ), ferner ein
durch Hochseeschlepper geschlepptes Fahrzeug mit nach
Mesopotamien bestimmten Eismaschinen und Kühl¬
anlagen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  5 . Oktober . (WTB .) Wie aus dem
Tagebuch eines unserer kürzlich von sehr erfolgreicher
Fernfahrt zurückgekehrten U-Bootes hervorgeht , be¬
reitet der Mannschaftsersatz der feindlichen Schiffahrt
immer mehr Schwierigkeiten . Insbesondere die
englische Handelsmarine muß immer mehr auf
Malaien , Mongolen und Neger zurückgreifen , um
ihre Schiffe besetzen zu können . So hatte der vor
einigen Wochen versenkte englische bewaffnete
Dampfer ' „Volvala " (8681 Bruttoregistertonnen)
außer den wenigen weißen Offizieren nur 48 Chinesen
als Besatzung . Das Schiff hatte außer einer großen
Anzahl landwirtschaftlicher Maschinen u . a . 30000
Zentner Weizen , 16000 k>I Oel und 10000 Zentner
Käse geladen . Er gehörte zur Cunard -Linie , die
zu den größten und angesehensten englischen Passa¬
gierdampfergesellschaften rechnet und bei der vor
dem Kriege ausschließlich weiße englische Mann¬
schaften beschäftigt waren . Mehrfach wurden auch
amerikanische Segler versenkt , die außer dem Ka¬
pitän nur Neger an Bord hatten , auf denen also
auch die Steuermannsdienste versehen wurden.

Zur XrirgslagL.
Die Schlacht in Flandern  ist aufs neue

entbrannt . Nach heftigstem Trommelfeuer haben
am Donnerstag morgen starke englische Angriffe im
Bogen um Apern eingesetzt. Wir dürfen das Ver¬
trauen haben , daß unsere kampferprobten Helden,
die ja gerade in den letzten Tagen Proben ihrer
ungebrochenen Kraft gegeben haben , auch diesem er¬
neuten Ansturm verzweifelten Vernichtungswillens,
der auch vor der sinnlosen Zerstörung der Wohn¬
stätten der belgischen Bundesgenossen hinter der
Front nicht zurückschreckt, siegreich widerstehen werden.
— Unsere Württemberger  bei Verdun haben
wieder einen schweren aber auch ruhmvollen Tag
gehabt . Die Franzosen haben wieder ihre ganze
Kraft daran gesetzt um das von den württ . Truppen
tags zuvor im Sturm genommene Grabengebiet an
der Höhe 344 östlich von Samogneux zurückzuer¬
obern . In tiefer Gliederung brachen die Franzosen
zu erbitterten Angriffen gegen unsere neuen Stel¬
lungen vor , aber der Erfolg war auch diesmal
wieder nur schwerste Verluste des Feindes . Der
amtliche Tagesbericht rühmt die zähe Widerstands¬
kraft der württembergischen Truppen . Der franzö¬
sische Bericht muß den Taten unserer wackeren
Schwaben Gerechtigkeit wenigstens insofern wider¬
fahren lassen , als er ihnen zugesteht , daß sie einen
Punkt nördlich der Höhe 344 erreicht haben.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
Großes Hauptquartier,  3 . Okt . (WTB .)
Mit Seiner Majestät , meinen : allergnädigsten

Kaiser , König nnd Herrn , haben weite Kreise des
deutschen Volkes Anteil genommen an meinem
70 jährigen Geburtstag . Der Tag ist dadurch für
mich zu einem Festtag geworden , dessen herrliche
Eindrücke bis an mein Lebensende fest in meinem
Herzen hasten werden . Meinen tief empfundenen
Dank kann ich nur auf diesem Wege aussprechen.

Durch all die ungezählten Beweise freundlicher
Anteilnahme zieht sich gemeinsam der Ausdruck des
Vertrauens , daß ich, wie bisher , mein ganzes
Denken und Handeln als treuer Diener meines

kaiserlichen und königlichen Herrn für das Wohl
des Vaterlandes einsetzen werde . Diesem all¬
seitigen Vertrauen entnehme ich die Berechtigung
zu einer Bitte:

Wir haben dem übermächtigen Ansturm unserer
Gegner mit Gottes Hilfe durch deutsche Kraft
widerstanden , weil wir einig  waren , weil jeder
freudig alles tat . So muß es bleiben bis zum
letzten : „Nun danket alle Gott !" auf blutiger
Walstatt ! Sorget nicht, was nach dem Kriege
werden soll ! Das bringt nur Mißmut in unsere
Reihen und stärkt die Hoffnung unserer Feinde.
Vertraut , daß Deutschland erreichen wird , was es
braucht , um für alle Zeiten gesichert dazustehen,
vertraut , daß der deutschen Eiche Luft und Licht
geschaffen werden wird zur freien Entfaltung!

Die Muskeln gestrafft , die Nerven gespannt,
das Auge geradeaus ! Wir sehen das Ziel vor
uns : Ein Deutschland hoch in Ehren , frei und groß!

Gott wird auch weiter mit uns sein!
Generalfeldmarschall v . Hindenburg.

RrmSscharr.
Die zahlreichen Fliegerangriffe  dieser Woche,

bei denen Stuttgart  den ganzen Vorzug einer
Haupt - und Residenzstadt genoß und im französischen
Heeresbericht sogar zum Rang einer befestigten
Stadt erhoben wurde , lassen die Nervosität der
Feinde erkennen . Alle Mittel , selbst die verwerf¬
lichsten und militärisch wirkungslosesten , werden
versucht , die Widerstandskraft des Volkes zu er¬
schüttern und uns zur Hinnahme eines Verzicht¬
friedens geneigt zu machen . Gerade das Gegenteil
ist die Wirkung . Der Appell an die Furcht hat
noch nie im neuen Deutschen Reiche sein Echo ge¬
funden und wenn die welschen Flieger uns das
Gruseln lehren wollen , so werden sie bald erkennen,
daß wir Deutsche wirklich nichts anderes fürchten,
als Gott auf dieser Welt . Wir sehen aus diesen
Angriffen nur Hohn und Spott über unsere Frie¬
densangebote und entnehmen ihnen aber auch die
Mahnung , nichts zu versäumen , was zu diesem
Siege nötig ist, für die die Stimmung in Württem¬
berg seit den frevelhaften Bombenabwürfen auf
unbefestigte Plätze nur noch gewachsen ist . — Der
Reichstag  hat fast eine Woche lang nur in
seinem Hauptausschuß  getagt . Jetzt ist das
Plenum wieder zusammengetreten . Ob der Reichs¬
kanzler nochmals das Wort ergreifen wird , steht
dahin . Was er im Hauptausschuß über die Kriegs¬
ziele gesagt hat , fand unser volles Einverständnis.
Die Frage , ob Sieg oder Verzicht , kann trotz aller
Friedensresolutionen nur so beantwortet werden , daß
von einem Verzicht auf die Behauptung Deutsch¬
lands , ans seine künftige Sicherheit und wirtschaft¬
liche Weiterentwickelung keine Rede sein kann.
Der stärkste Widerstand gegen einen deutschen
Frieden im Gegensatz zu dem, was wir einen
Händlerfrieden zu nennen gelernt haben , geht immer
noch von England aus . Aber qllmählich zeigt sich
auch dort , daß gerade die Händler bei einer Fort¬
setzung des Krieges nicht mehr ihre Rechnung
finden . Die Konkurrenzfähigkeit Großbritanniens
auf dem Weltmarkt ist durch den Unterseebootskrieg
schwer erschüttert . Man gewinnt mit wachsender
Deutlichkeit den Eindruck , daß das Schicksal Bel¬
giens der Entente nur noch als Popanz dient,
gewissermaßen als Vogelscheuche , die uns einschüch¬
tern soll . Aus dem Friedensgetöse der Presse
hören wir gut heraus , woher der Friedenswind
diesmal weht . Asquiths große Rede über die
Friedensziele war doch nichts als ein Verblüffungs¬
versuch . Was er vom goldenen Zeitalter des
Friedens predigte , werden selbst die Jüngsten unter
uns nicht erleben , selbst sie werden nicht in die
Lage kommen , im Verkehr mit anderen Völkern auf
militärischen und wirtschaftlichen Zwang ganz zu
verzichten . Nun hat der österr .-ung . Auslands¬
minister Graf Czernin zu einem Verständigungs-
srieden das Wort geredet . Wenn England aber



die künstlichen Gebietsabgrenzungen zwischen den
Völkern zu Gunsten der nationalen Bedürfnisse zu
beseitigen wünscht, so soll es erst mal in Irland,
Aegypten, Indien den Anfang machen. Wir werden
dann auch mit uns reden lassen. — Einstweilen
geht die dritte Flandernschlacht  weiter . Mit
aller Wucht zielt Albion auf Ostende und Brügge,
um uns die Basis für unsere Unterseeboote zu
entziehen. Wir haben dagegen die befestigte See¬
stadt Dünkirchen bombardiert und größtenteils zer¬
stört. Riesenhaft sind die Anstrengungen der Eng¬
länder, aber der Erfolg ist selbst auf einer großen
Landkarte nur mit dem Vergrößerungsglas zu ent¬
decken. Es gab wieder Ehrentage für die deutschen
Truppen, die den Feind nicht durchlassen. Die
Franzosen verhalten sich im allgemeinen noch ab-
wartend. Die Italiener schreien um Hilfe, was
nicht eben darauf schließen läßt, daß sie eine neue
Jsonzoschlacht vorhabe«. In Rußland wird die
Stellung Kerenskis trotz seines Sieges über den
General Kornilow beständig schwächer. Alle Advo-

katensprüche des jungen Diktators vermögen nicht
die Tatsache zu verbergen, daß die militärische
Widerstandskraft Rußlands durch die Revolution
gebrochen wurde. Darüber mag der Hauptkriegs¬
hetzer, der ehemalige Kriegsminister Suchomlinow,
jetzt in lebenslänglicher Zuchthausstrafe Nachdenken.
Zeit hat er dazu.

Berlin,  2 . Okt. Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages behandelte zunächst einen Antrag des Zen¬
trums, den Reichskanzler erneut und dringend zu
ersuchen, dem Reichstag schleunigst̂einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen, der die Einzeleinziehung der er¬
langten wucherischen Vermögensgewinne in allen
Fällen vorschreibt. Ein Mitglied der National¬
liberalen bemerkte, die Verfolgung der Bestrafung
der Wucherer müsse eintreten.

Berlin,  4 . Okt. (WTB .) Zum erstenmal seit
Kriegsbeginn öffneten sich die Räume des Reichs¬
kanzlerhauses  gestern wieder zu einem parla¬
mentarischen Abend.  Außer den Abgeordneten
waren fast sämtliche Staatsminister, Staatssekretäre,
Unterstaatssekretäre und Ministerialdirektoren, meh¬
rere Mitglieder des Bundesrat erschienen. Auch
eine große Anzahl von Vertretern der Presseorgani¬
sationen des Reichs und der Berliner Presse waren
geladen, denen somit ebenso wie den Abgeordneten
selbst erwünschte Gelegenheit geboten war, die neuen
Mitglieder der Reichsleitung und der preußischen
Staatsregierung in zwanglosem Gedankenaustausch
kennen zu lernen. Die politische Unterhaltung war
sehr rege und hielt die Gäste des Reichskanzlers
bis in die 12. Stunde beisammen.

Köln,  4 . Okt. Die Köln. Ztg. meldet aus
Amsterdam: Das Reutersche Büro gibt bekannt:
Die englische Regierung habe wegen der wieder¬
holten brutalen Angriffe der Deutschen auf offene
und unbefestigte Städte , wodurch Tod und Ver¬
wüstung die bürgerliche Bevölkerung und ihr Eigen¬
tum getroffen hätten, nach sorgfältiger Ueberlegung
beschlossen, zur Vergeltung Luftangriffe auf
deutsche Städte  folgen zu lassen. — Das Stuttg.
Neue Tagblatt sagt dazu: Von deutscher Seite
werden nur befestigte Orte und solche hoher mili¬
tärischer Bedeutung mit der Luftwaffe angegriffen.
Immer sind die Angriffsobjekte militärischen oder
kriegswirtschaftlichen Charakters. Dagegen stellt die
feindliche Methode ein wahlloses Bombenabwersen
über friedliche Plätze weit hinter der Front in
Deutschland dar, wofür es weder Gründe militäri¬
scher Zweckmäßigkeit noch der „Vergeltung" gibt.
Sollte vielleicht der Karlsruher Kindermord auch
eine Vergeltung sein? — —

Basel,  4 . Okt. Der Zürcher Tagesanzeiger
schreibt: Wenn die Franzosen ihren neuesten Ueber-
fall auf Stuttgart mit der Ausrede  beschönigen
wollen, Stuttgart sei Festung,  so kann man
diese Angabe nicht mit der üblichen zweifelhaften
französischen geographischen Kenntnis entschuldigen.
Denn was hier jedes Schulkind weiß, dürfte auch
der französische Generalftab wissen, daß nämlich
Stuttgart niemals Festung  war und auch
während des Krieges zu keiner solchen gemacht
wurde. Wenn man den Neutralen über die unzu¬
lässigen Kriegshandlungen Sand in die Augen
streuen will, so sollte es doch etwas geschickter ge¬
macht werden.

Basel,  4 . Okt. Nach Rotterdamer Berichten
der schweizerischen Blätter hat in London eine all¬
gemeine Behördenslucht infolge der feindlichen Luft¬
angriffe eingesetzt. Die Verlegung der Regierungs¬
behörden aus London werden fortgesetzt. Auch die
Archive des Ministeriums des Aeußern sind am
Sonntag auf der nach Hamslead führenden Bahn
verladen worden.

Berlin,  4 . Okt. Die Kriegszeitung meldet aus
dem Haag : Der Rvtterdamsche Courant bringt

eine interessante Mitteilung eines aus England
zurückgekehrten Holländers, wonach die Fliegeran¬
griffe auf London furchtbare Zerstörungen in der
Umgebung der Towerbrücke, der Bank von England
und des Parlamentsgeöäudes verursacht haben. Am
29. September wurde die Londoner Towerbrücke
zum Teil durch die Fliegerbomben zerstört.

Genf,  4 . Okt. Nach einer Neuyorker Depesche
erkennen die Vereinigten Staaten das zwischen
Holland und Deutschland labgeschlossene Ueberein-
kommen betreffend die Ausfuhr -Hollands nach
Deutschland nicht an. Wilson beschloß infolgedessen,
die gegenwärtig in amerikanischen Häfen ankernden
holländischen Schiffen zurückzuhalten. Diese 85
Schiffe sind mit Lebensmitteln, Düngemitteln und
Vieh beladen. Wilson will jede Ausfuhr Hollands
nach Deutschland unterbinden.

WürttsmbLrg.

Stuttgart,  5 . Okt. Bei Seiner Majestät dem
König  ist von dem Führer einer Heeresgruppe
folgendes Telegramm einzelaufen: Eurer Majestät
melde ich untertänigst, d«ß am 2. Oktober Eurer
Majestät Truppen in glänzendem Sturm einen be¬
trächtlichen Teil , der französischen Stellungen vor
Verdun  unter schwierigsten Verhältnissen genommen,
dem Gegner an empfindlichsterStelle schweren
Schaden zugefügt und die genommene Stellung in
zähem Ausharren gegen vielfache starke Gegenangriffe
gehalten haben. Besonders zeichneten sich zwei
Sturmbataillone aus unter gemeinsamer Führung
des Majors Bürger,  sowie die Artillerie der
Division, die ihre Infanterie vorzüglich unterstützt
hat. — Seine Majestät der König hat hierauf die
Truppe «ufs wärmste beglückwünscht Und Seiner
Anerkennung durch Verleihung zahlreicher Auszeich¬
nungen besonderen Ausdruck verliehen.

Stuttgart.  Die K. Stadtdirektion fordert die¬
jenigen auf, die durch den Fliegerangriff in der
Nacht vom Sonntag auf Montag einen Schaden an
beweglichem oder unbeweglichem Vermögen erlitten
haben, auf, einen schriftlichen Feststellungsantrag
einzureichen.

Stuttgart,  2 . Okt. (Eidesverweigerung .)
Die Händlerin Karoline Lutz von Leinfelden stand
vor dem Schöffengericht unter der Anklage, die
Seifenhöchstpreise überschritten zu haben. Zu der
Verhandlung war ein Fabrikant von auswärts ge¬
laden, der aber unter der Angabe, er sei konfessions¬
los, sich weigerte, den vorgeschriebenen Eid abzu¬
geben, weshalb die Verhandlung v̂ertagt werden
mußte. Das Gericht verurteilte den Zeugen wegen
Verweigerung des Eides zu 20 Mk. Geldstrafe
und außerdem zu der Tragung der Kosten des
Termins.

Ulm,  4 Okt. Die Nachricht, daß die Ruhr in
Ulm stark verbreitet sei und schon zahlreiche Todes¬
fälle verursacht habe, bedarf der Richtigstellung.
Wie der „Schwäb. Volksb." in Ulm mitteilt, sind
seit Juli 1917 nur 17 Erkrankungsfälle vorgekom¬
men, wovon 4 tödlicher Natur waren, was bei
einer Bevölkerungszahl von 80000 Einwohnern nicht
schwer ins Gewicht fällt.

Herbst-Nachrichten.
Uhlbach,  4 . Okt. Die Weinlese der Wein¬

gartner-Gesellschaft hat begonnen. Nähere Anzeige
über die Zeit der Versteigerung erfolgt in den näch¬
sten Tagen.

Rittergut Helfen borg,  2 . Okt. Lese heute
begonnen. Erzeugnis verspricht bei dem hohen
Reifegrad der Trauben ein vorzügliches zu werden.

Weinsberg,  3 . Okt. Die Weinlese geht in
wenigen Tagen zu Ende. Die durchweg auserlesenen
Bergweine in Rot- und Weißgewächs fanden bei
Preisen von 830—880 Mk. reißenden Absatz, so
daß bei Privaten nichts mehr zu bekommen ist.
Bezüglich der Versteigerung der „Ausstichwein" der
Weingärmergesellschaft Weinsberg folgt Anzeige.

Weiters heim,  3 . Okt. Die Rotweinlese in
den Fürstl. Hohen!. LangenburgschenWeinbergen
hier hat vom 1.—3. Okt. stattgesunde«. Das Er¬
gebnis war ein günstiges. Der Most hat 93 Grad
Oechsle. Die weißen Trauben werden erst in der
Woche vom 15.—20. Oktober gelesen. Bei dem
schönen warmen Wetter werden die Trauben noch
jeden Tag besser und feiner. Ein etwaiger Verlust
an der Quanität wird durch die bessere Qualität
weit ausgewogen. Eine Versteigerung des heurigen
Herbsterträgnisseswird voraussichtlich am 25. Okt.
stattsinden.

Aus Bade « .
Aus Konstanz  wird vom 3. Oktober gemeldet:

Gestern nachmittag trafen wieder 226 bisher in der
Schweiz interniert gewesene Deutsche hier ein, dar¬
unter 30 Offiziere und 4 Zivilisten. Unter den
Heimgekehrten war auch Generalmajor Graf v. Pfiil,
Die Begrüßung der Angekommenen trug das übliche
herzliche Gepräge.

Karlsruhe,  30 . Sept . Zur Biererzeugung
hat das Ministerium des Innern bestimmt: Die
Bauereien haben bis auf weiteres mindestens 25 Proz.
ihrer Gesamtbiererzeugung, soweit soche nicht für
das Feldheer bestimmt ist, als Einfachbier herzu¬
stellen.

Auz Sta ?*. Brzirk unS Ilmqebun'A.

Calw,  2 . Okt. Gestern abend ist in Neu¬
bulach ein Brand  ausgebrochen, dem 5 Häuser
mit einem Gesamtgebäudeschaden von etwa 22000
Mark zum Opfer fielen. Rathaus, Schulhaus und
Postamtsgebäude konnten gerettet werden. Die
Entstehungsursache ist wohl auf unvorsichtige Hand¬
habung einer Erdöllampe zurückzuführen.

Preise von Schlachtschweinen.  Nach der
im (Staatsanzeiger Rr . 224) enthaltenen Verord¬
nung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts
können bei der Abnahme aller Schlachtschweinestets
die Grundpreise für je 50 !<§ Lebendgewicht ge¬
fordert werden, die bisher als Höchstpreise iür
Schweine im Lebendgewicht von über 85 KZ galten.
Damit werden für geringer gewichtige Schweine die
niedrigeren Höchstpreissätze aufgehoben. Der Preis
für Schlachtschweine beträgt demnach in Württem¬
berg jetzt ohne Rücksicht auf die Schwere des Tiers
79 für 50 Lebendgewicht. Diese Regelung
tritt jedoch nur vorübergehend bis zum 30. Novbr.
1917 in Kraft. Der Zweck der Vorschrift ist, daß
die Landwirte baldigst alle Schweine ohne Rücksicht
auf die Höhe des erreichten Mastzustandes abstoßen
können, wenn ihnen erlaubtes Mastfutter nicht zur
Verfügung steht. Dieser Fall wird, da die Gerste
beschlagnahmt ist zur Schweinemast nicht freige¬
geben werden kann, vielfach eintreten. Die Frei¬
gabe von Gerste zur Mast ist nicht möglich, weil
der geringe Ertrag der Ernte für menschliche Er¬
nährungszwecke, für den Heeresbedarf und die Füt¬
terung der Arbeits- und Zuchtiere Vorbehalten blei¬
ben muß.

Hegt und pflegt die Kleinpresse.
Hierüber veröffentlicht die „Allgemeine Rund¬

hau" eine sehr zeitgemäße Abhandlung, die aus-
chrt, daß vom Lokalblatt, vom kleinen Blatt oder
stättchen manchmal von oben herab mit Gering-
hätzung gesprochen werde. Das sei ebenso unge-
echt wie das geringschätzige Gerede vom kleinen
llann. Hindenburg brauche den kleinen Mann,
m seine Pläne zur Rettung des Vaterlandes durch-
rführen und hinter der Front sei der kleine Mann
otwendig, um dis Kriegswerkstätten im Gang zu
alten und die kleine Frau , um nicht dem Hunger
der dem Flecktyphus zu verfallen. So sei auch
ie Kleinpresse unentbehrlich, um die geistige und
ttliche Spannkraft im Volk zu erhalten. Gerade
l den breiten Schichten des Volkes von Stadt und
and, die den Mutterboden bilde für die ganze
ationale Macht und Herrlichkeit. Das „kleine
statt" gehört zum Hausrate der angestammten
lemeinde; es ist die weltliche Ergänzung zu der
lanzel der Heimatskirche, die gedruckte Fortsetzung
es Unterrichts in der Schule. Es gibt jene intime
Ahlung mit der näheren Umgebung, die kein Welt-
latt ersetzen kann. Darum sollte auch der Leser
er größeren Blätter das heimische Blatt daneben
alten, nicht allein für seine Hausgenossen, sondern
ir sich selbst. Das Obst aus dem eigenen Garten
t auch am reichbesetzten Tisch besonders lecker und
ffrischend. Auch den Soldaten macht das Heimat¬

große Freude; sogar die Anzeigen wirkeu
„ wie Klänge von öen vertrauten Wegen̂und
iätzen, wie Grüße aus den Nachbarhäusern. ^Er-
ickende Erinnerungen an die Jugend- und Fne-
nsjahre, heilsame Fortspinnung der Verbindungs¬
ven. Die Abhandlung schließt mit den Gedanken:
schütze und pflege d' e geistige Volksküche in deiner
emeinde. Nennst du das Blatt klein, (o nenn
zugleich mein und sorge für das Heimatblatt, als

ir's ein Stück von dir. Mach es mcht wie
wisse Ehemänner, die für fremde Damen̂ eyr
lant und dienstfertig sind, aber die eigenep-ra
cb und hart behandeln. Bekunde dein ->Merest
r das Heimatblatt nicht in hochmütiger guru -
ltung oder schroffer Kritik, sondern vielmehr,
endlicher Beihilfe. Der Sache zu ueb,
imat zur Ehre und zum Wohl, als Beitrags

Fundament der geistigen und sttMH
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Sämtliche Poststellen nehmen noch
Bestellungen auf den Enztüler

M das 4. Vierteljahr (1. Okt. bis 31. Dez.) ent-
aeaen. — In Neuenbürg  bestellt man das
Heimatblatt bei der Geschäftsstelleds. Bl.

Vermischtes.
Wünschelrut  e. In der „Münchener medizini¬

schen Wochenschrift" berichtet Professor Dr. Olpp-
Tübingen über den Versuch mit einer Wünschelrute
jm medizinisch-naturwissenschaftlichen Verein, mit
der gestecktes Gold gefunden wurde. Der Mann,
der die Rute besaß, kannte mit ihr feststellen, ob
jemand in der Versammlung Gold bei sich führte,
m welcher Tasche usw. Mit Hilfe der isolierenden
Wirkung des Papiers konnte der Wünschelrutenbe¬
sitzer Gold, das am Körper versteckt war, finden.
Pros. Olpp glaubt, daß vielleicht auch im Leibe
verborgenes, also verschlucktes Metall mit der Rute
gefunden werden könnte.

Literarisches.
Wann kommt der Friede? Die Wirkungen

des ll-B«otkrieges in amtlicher Darstellung. 32 Sei¬
ten. Preis 50Pfg . (Partiepreise).

Wann kommt der Friede? Dieser sehnsüchtige
Gedanke erfüllt alle Menschen. Durch die lange
Dauer des Kriegs ist die Kriegsmüdigkeit bei vielen
begreiflich. Wie ein Trostbüchlein kommt daher die
vorliegende Schrift, um uns anzuregen, aufzuheitern
und zu stärken. Nicht gleich vielen Prophezeiungen
wird ein bestimmtes Datum des Friedens angegeben,
sondern in packender Darstellung, die auf ein um¬

fangreiches amtliches Material gegründet ist, wird
uns vor Augen geführt, mit welch steigender Wir¬
kung unsere U-Boote arbeiten. Mit mathematischer
Sicherheit wird ausgerechnet, wie schnell der Lebens¬
nerv unserer Feinde, die Schiffahrt, durch die U-
Boote zusammenschrumpft bis zu dem Tage, wo
sie gezwungen sein werden, mit uns um jeden Preis
Frieden zu schließen. Zum ersteamal werden hier
ausführlich dich Berechnungen und die Beweggründe
angegeben, die unsere Heeresleitung veranlaßten,
zum »erschürftenU-Bootkrieg überzugehen. Diese
Schrift wird wesentlich zur moralischen Stärkung
des deutschen Volkes beitragen und kein Leser sollte
versäumen, sich die billige Broschüre anzuschaffen
und an Angehörige und Freunde sowie ins Feld
zu verbreiten. Mit der Beruhigung legen wir das
Büchlein ans der Hand. Wenn es so um uns
und unsere Feinde steht, dann können wir beruhigt
sein, dann liegt auch ein siegreicher Friede nicht
mehr in weiter Ferne! — Die Buchhandlung des
Enztälers nimmt Bestellungen hierauf entgegen.

^-4 TüchNctztrKu. LÄLM-annr
B er l in , 4. Okt. Entsprechend der Verwaltungs¬

trennung in Belgien hat, wie wir hören, der Ge¬
neralgouverneur von Belgien auch die Trennung
der Postgebiete in ein vlamisches und in ein walo-
nisches Gebiet angeordnet. Diese Trennung soll
anfangs Januar 1918 in Kraft treten. Mit der
Ausführung ist die deutsche Post- und Telegraphen¬
verwaltung beauftragt worden.

Berlin , 5. Okt. (Pr .-Tel.) Laut Berl. Tagebl.
meldet der Lyoner Nouvelliste aus Lima, daß die

in den Häsen Perus verankerten deutschen Schiffe
beschlagnahmt wurden. Die deutschen Besatzungen,
die ihre Fahrzeuge verlassen mußten, wurden durch
peruanische Matrosen ersetzt.

Berlin,  4 . Okt. (Amtlich.) Eines der feind¬
lichen Flugzeuge, die in der Nacht vom 2. und
3. Oktober Frankfurt angegriffen haben, wurde auf
dem Rückfluge durch unsere Abwehrmaßnahmen zur
Landung gezwungen. Der Insasse war ein Mare-
chal de Logis.

Anfrage an den Red.-Briefkasten.
In : allgemeinen wird im Volke der Briefkasten

als allwissend angesehen, im Großen und Ganzen
wendet man sich auch in den seltensten Fällen ver¬
gebens an ihn. Nun hat sich der Anfrager dieses
in letzter Zeit schon wiederholt vergebens den Kops
darüber zerbrochen, woher es kommt, daß die Milch
in unserem Bezirk immer rarer wird, so daß nach
einer Bekanntmachung im „Enztäler" Nr . 229 der
gewöhnliche Sterbliche von jetzt ab nur noch /̂i»Ltr.
Vollmilch täglich erhalten soll, während man vor
dem Kriege ohne behördliche Anordnungen und Maß¬
regeln im allgemeinen so viel Milch bekommen konnte
als man wollte. — Da nach den letzten Viehzähl¬
ungen der Bestand der Kühe in unserem Bezirke
nur ganz unbedeutend zurückgegangen, die Futterernte
im Sommer wie Herbst eine sehr reichliche gewesen
ist, steht man in "der Milchversorgung wirklich vor
einem Rätsel, das der Einsender den Briefkasten
bittet, wo möglich zu Nutz und Frommen der Ein¬
wohner zu lösen. (Anm. d. Red.: Da wir nicht in
der Lage find, vorstehende Frage zu beantworten,
müssen wir die zuständigen Behörden darum bitten.

Aekmulmchiui der ReichMleidmMllc
öder de«Verkehr mit gebrauchter WSsche.
Vom 1. September 1917 (Reichsanzeiger Nr. 208).
Auf Grund der Bundesrats -Verordnung über Befugnisse

der Reichsbekleidungsstelle»om 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S. 257) wird folgendes bestimmt:

8 i.
Es ist verboten, in Gebrauch gewesene Haus-, Bett- und

Tischwische zu erwerben, zu veräußern oder in irgend welcher
Weise zu verarbeiten, sofern der Erwerb, die Veräußerung oder
die Verarbeitung zum Zweck der Erzielung eines Gewinnes
erfolgt.

8 2.
Gestattet bleibt, soweit nicht die Verarbeitung oder Ver¬

äußerung dzurch die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
über Beschlagnahme der im Besitz von Hotels, Gast- und
Schankwirtschaften und ähnlichen Betrieben sowie Wüschever-
leihgeschästen befindlichen Bett-, Haus und Tischwäsche vom
25. August 1917 (Reichsanzeiger Nr. 202)* verboten ist:

g) die Verarbeitung durch einen Beauftragten, sofern sie nur
für den eigenen Verbrauch des Auftraggebers oder seiner
Angehörigen erfolgt,

b) die Veräußerung an die Kommunalverbände oder die
Stellen, deren sich diese zur Durchführung der Bewirt¬
schaftung der getragenen Kleidungsstücke bedienen.
Unberührt bleibt die Zulässigkeit der Ablieferung von

Lumpen an die durch die zuständige Behörde zugelassenen Lum-
pensortierbetriebe und der Erwerb durch diese.

8 3.
Die Bestimmungen des § 1 finden auf Wäschestücke, zu

deren Herstellung ausschließlich Papiergarne verwendet sind,
keine Anwendung.

,84.
Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, in besonderen

Fällen Ausnahmen »on den Vorschriften des 8 1 zuzulassen.
8 5-

Wer den Bestimmungen des § 1 zuwiderhandelt, wird
auf Grund des 8 3 der Bundesrats -Verordnung über Befug¬
nisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000
«der mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben diesen Strafen kann auf die in 8 3 der Buudes-
ratsverordmmg über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle be¬
zeichn eien Nebenstrasen erkannt werden.

8 6.
Tie Bekanntmachungtritt sofort in Kraft.
Berlin,  den 1. Sept . 1917.

Reichsbekleidungsstelle.
Geheimer Rat Dr . Beutler,  Reichskommissar für

^ _ bürgerliche Kleidung.
H * Siaatsanzei ger Nr . 215 ._ )__

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bekanntmachung»

Die Urliste für die Auswahl der Schöffen und Ge¬
schworenen liegt vom 6. - s. Mts. ab eine Woche lang auf
dem Rathaus zur Einsicht auf.

Den 5. Oktober 1917. Stadtschnltheißenamt.
Stirn.

BekanritAnchung
des stekv. Generalkommandos Xl!1. (K.W) Armeekorps.

Zu den Bekanntmachungen betr. Einrichtungsgegenstände
Nr . lAc. 1/3. 17 U.U.^ ., Dachkupfer, Blitzableiter Nr. 200/1.
17 und Destillationsapparate Nr . Nc . 100/2. 17.
ist am 2. Oktober 1917 ein Nachtrag erschienen. Die Aender-
ungen gegenüber den bisher gültigen Bekanntmachungenbe¬
stehen im wesentlichen in Preiserhöhungen. Für Dachkupfer,
Blitzableiter und Destillationsapparate haben die Preiserhöhungen
rückwirkende Kraft. Außerdem wird für Einrichtungsgegenstände
ein Zuschlag von ^ 1.— für 1 Kilo gewährt, wenn die frei¬
willige Ablieferung bis zum 31. Oktober 1917 erfolgt.

Mit der Durchführung des Nachtrags werden dieselben
Kommunalbehörden beauftragt, denen bereits die Durchführung
der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus
Zinn übertragen worden ist. Diese erlassen auch die Ausführ¬
ungsbestimmungen.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem im „Staats¬
anzeiger" vom 2. Oktober 1917 veröffentlichten Wortlaut des
Nachtrags zu den obigen Bekanntmachungen.

Stuttgart,  den 2. Oktober 1917.

K. Oberamt Neuenbürg.

Erhebung der Getreideernte»nd Nnchvrnsnng der
ErnteMen-Eryetnng im Zähre M7.

Nach Mitteilung der Landesgetreidestelle brauchen zur
Einreihung der Grundstücke jedes landwirtschaftlichen Betriebs
in die verschiedenen Bonitätsklassen und zur Errechnung ihrer
Ernteerträge durch die hierfür in jeder Gemeinde gebildete
Sachverständigen- Kommission die Betriebsinhaber oder ihre
Stellvertreter nur insoweit persönlich beigezegen zu werden (§ 3
der Verordnung des Kriegsernährungsamtsvom 30.Aug. ds. Is .),
als im einzelnen Falle besondere Zweifel über die richtige
Klassifizierung der Grundstücke oder sonstige Anstände in der
Bestimmung des Ernteertrags nach dem in der Ministerial-
versügung vom 15. September ds. Is . (Staatsanz . Nr. 217)
hiefür vorgeschriebenen Verfahren entstehen.

Die Gemeindebehörden werden hievon in Kenntnis gesetzt.
Ten 3. Okt. 1917. Oberamtmann Ziegels.

K. Overamt Neuenvurg.
Iaatgutmengen.

Die Gemeindebehördenwerden unter Hinweis auf die
ihnen abschriftlich zugesandten Runderlaffe der K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft vom 25. August und 4. September d. I.
daran erinnert, daß Gesuche um Erhöhung der Saatgutmengen
für Wintergetreide spätestens bis

1. Rovember 1917
beim Oberamt zur Meitervorlage an die Zentralstelle« einzu¬
senden sind.

Dabei müssen die Bestimmungen der genannten Rund¬
erlaffe genau beachtet, insbesondere also für jede Fruchtart
besondere Gesuche eingereicht werden; andernfalls nimmt die
Zentralstelle die Gesuche nicht an.

Den 4. Okt. 1917. Oberamtmann.Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Das bestellte

Gesliigelsutter
kann gegen Barzahlung am
Samstag, den 6. Oktober im
Rathaus in Empfang genommen
werden und zwar:
vorm. 8—9 Uhr von Nr . 721

rückwärts bis Nr . 500,
von 9—10 Uhr von Nr . 500

rückwärts bis Nr. 200,
von 10—41 Uhr von Nr . 260

rückwärts bis Nr . 1.
Ueber nicht rechtzeitig abge¬

holtes Futter wird sofort ander¬
weitig verfügt. Die Verteilung
wurde der Kopfzahl der Haus¬
haltungsangehörigen und der
Eierablieferunz entsprechend vor¬
genommen.

Den 4. Oktober 1917.
Stadt. Lebensmittelstelle.

Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
AnsMm»SM

im Freibanklokal am Sams¬
tag, den 6. Okt., nachm. 3'4
bis 4 Uhr an die Inhaber der
Nr . 424 rückwärts bis Nr . 281.

Den 4. Okt. 1917.
Stadt. Lebensmittelstelle.

Knödel.

Alle»

--»Rheumatikern
wird Buhlers  Ratnrmiitel
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand : Jakob Bühle r»
Urach, Espachstr. 22 (Württ. .

Formulare
zu

FleischdezuzL-
Scheinen

zu beziehe,, von der
Buchdruckern ds. Bl.



K. Oberamt Neuenbürg.

Bekleidungsregelung.
I. Der Verkauf von getragenen Kleidungs- und Wäsche¬

stücken sowie Uniformen und getragenen Schuhen darf nur an
den Kommunalverband oder die von ihm beauftragten Stellen
und Personen stattfinden.

Annahme- und Verkaufsstellen für solche Gegenstände
befinden sich in Neuenbürg bei Hrn. Kaufmann Wilhelm,
geöffnet täglich von vorm. 8 Uhr an, Wildbad bei Herrn
Schneidermeister Georg Fritz,  geöffnet Montag nachmittag
2—6 Uhr, Herrenalb beim Stadtschultheißenamt, nur An¬
nahmstelle für unentgeltliche Abgabe.

Angesichts der zunehmenden Knappheit an Kleidungs- und
Wäschestücken und Schuhwaren ergibt sich die dringende Not¬
wendigkeit zur Heranziehung der vorhandenen Bestände an alten
Kleidungs- und Wäschestücken, sowie Schuhwaren. Bei der
bald eintretenden kälteren Jahreszeit wird sich der Mangel an
Bekleidungsstücken empfindlich geltend machen. Es ist Pflicht
jedes Einzelnen, entbehrliche gebrauchte Kleidungs- und Wäsche¬
stücke und Schuhwaren an die Altbekleidungsstellen des Kommunal¬
verbands abzuliefern. In erster Linie kommen die durch
Todesfall entbehrlich gewordenen Kleidungsstücke in Betracht.

Grundsätzlich werden nur solche Kleidungs- und Wäsche¬
stücke angenommen, die sich wieder zu gebrauchsfähigen Sachen
Herrichten lassen. Schuhwaren werden in jeder Beschaffenheit
angenommen. Der Wert der abgegebenen Gegenstände wird
durch Sachverständige festgesetzt. Der von den Sachverständigen
festgesetzte Preis ist für den Veräußerer und den Kommunal¬
verband bindend.

Wer ein gebrauchsfähiges Paar Schuhe oder Stiefel,
deren Unterboden aus Leder besteht, entgeltlich oder unentgeltlich
an eine Altkleiderstelle abgibt, hat Anspruch auf Erteilung eines
Bezugsscheins für 1 Paar Lurusschuhe, ohne Prüfung der Not¬
wendigkeit der Anschaffung.

Wer ein gebrauchsfähiges Oberkleidungsstück entgeltlich
oder unentgeltlich abgibt, kann einen Bezugsschein für ein neues
gleichartiges Oberbekleidungsstück erwerben.

II.  Die bei den Mtbekleidungsstellen abgelieferten Gegen¬
stände werden an die Bezirkseinwohnerzum Selbstkostenpreis
(zuzüglich der Ausbessernngskosten) wiederveräußert.

Ein Drittel der Kleidungsstücke für Männer wird zur
teilweisen Versorgung der entlassenen bedürftigen Krieger des
Bezirks verwendet.

III.  Mit dem Verkauf der' bei der Altkleiderstelle in Neuen¬
bürg vorhandenen bescheidenen Vorräte an Kleidungsstücken
und Schuhwaren für die bedürftigen Einwohner und für ent¬
lassene Krieger wird am 8. Oktober ds. Js . begonnen. Der
Verkauf erfolgt nur gegen Bezugsschein und nur an solche be¬
dürftige Personen, die dringenden Bedarf an Kleider rc. haben
und nicht in der Lage sind, die Gegenstände anderweitig zu er¬
werben. Die Bezugsscheinausgabestellen haben die Notwendigkeit
der Beschaffung bei einer Altkleiderstelle zu bestätigen und einen
entsprechenden Vermerk auf dem Bezugsschein zu machen.

Entlassene Krieger, welche Kleidungsstücke bei der Alt¬
kleiderstelle erwerben wollen, haben neben dem Bezugsschein
eine Bescheinigung der Gemeindebehördedarüber »orzulegen,
daß sie die Kleidungsstücke der bezeichnten Art nicht besitzen
und derart unbemittelt sind, daß sie die Kleidungsstücke zu dem
im Handel üblichen Preis nicht kaufen können. Vordrucke sind
beim Oberamt erhältlich.

IV.  Die Gemeindebehörden werden ersucht, die Bevölkerung
aus Vorstehendes anfmerksam zu machen und die Abgabe von
getragenen Kleidungs- und Wäschestücken und Schuhwaren an
den Kommunalverbandzu fördern.

Den 3. Okt. 1917. Oberamtmann Zieg ele.

K. Ev. Bezirksjchulamt Neuenbürg. !W
A«-ie MM Bors, der Srtsschlilräte Md!D

die SchxlMrWde.
Unter Hinweis auf den Erl . der Oberschulbehörden vom

19. Sept . d. I ., s. A.Bl . Nr . 17, S . 123, wird einem als¬
baldigen Bericht über Brennstoffvorräte für die Schulen von
sämtl. Schnlorten entgegengesehen.

Den 4. Okt. 1917. Bezirksschulinspektor Bau mann.
Neuenbürg.

Einladung
zu einer Hindenburgfeier am kommenden Samstag , den
6. ds . Mts ., abends 6 Uhr

auf dem Lindenplatz.
Den 3. Okt 1917 Namens des Gemeinderats:

Stadtschultheiß Stirn.

Bewerberinnenfür den Dienst einer

K Aushilfsimterbeamtin ans Bahnhof
O L Neuenbürg

zur Beihilfe im Abfertigungsdienst, bek Schrankenbedienung, der
Fahrkartenprüfung usw. wollen sich bei der Bahnstation Neuen¬
bürg melden.

Pforzheim,  4 . Oktober 1917.
K. Württ. Eisenbahn-Bauinfpektio «.

K. Oberamt Neuenbürg

Brennholz.
I. Die Ministerien des Innern und der Finanzen haben

am 28. September bs. Js . (Staatsanz . Nr . 229) verfügt:
§1-

1) Die vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1917 anfallende
Menge aufbereiteten Brennholzes ist von den Waldbesitzern zum
Zweck der Befriedigung des Bedarfs der Bevölkerung zur Ver¬
fügung zu stellen und darf von nichtstaatlichen Waldbesitzern nur
mit schriftlicher Genehmigung des Forstamts, dessen Bezirk der
Wald forstpolizeilich zugeteilt ist, abgesetzt werden.

2) Auf das in Abs. 1 bezeichnet« Holz findet die Verfüg¬
ung der Ministerien des Innern und der Finanzen über Brenn¬
holz vom 21. August 1917 (Staatsanz . Nr. 195) entsprechende
Anwendung.

8 2-
1) Die Geschäftsstelle für Holzverkauf bei der Forstdirektivn

kann den Brennholzhändlern und den Gewerbetreibenden, in
deren Betrieb sich Abfallholz ergibt, Auflagen bezüglich des
Absatzes und der Beförderung ihrer Brennholzvorräte machen
und zur (Überwachung der Einhaltung dieser Auflagen mit Ge¬
nehmigung des Ministeriums des Innern Vorschriften über den
Herkehr mit Brennholz einschließlich des zu Brennstoff bestimmten
Abfallholzes im allgemeinen ersetzt.

2) Durch Abs. 1 wird 8 7 Abs. 2 der Verfügung vom
21. August 1917 ersetzt erlassen.

II.  Die Gemeindebehörden werden veranlaßt, diese Ver¬
fügung ortsüblich bekannt zu machen und den in ihrer Gemeinde
wohnenden Privauvaldbesitzern und Gewerbetreibenden, in deren
Betrieb sich Abfallholz ergibt, von der Verfügung Kenntnis zu geben.

Den 2. Okt. 1917. Oberamtmann Zieg ele.

MMMKittMl,!
Neuenbürg.

A -, Sonntag , 7. Oktbr.,
vorm. 7 >/s Uhr,

Uebung des
ganzen Corps.
Das Kommando.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Ausgabe von Schweinefleisch
am Samstag , den 6. Okt. in - er Metzgerei Eberls

von morgens 7—8 Uhr für Inh . der Fleischkarten 1—75,
8- 9 „ „ „ „ 76—150,

», 9—10 „ „ ., 151—225,
„ 10—11 „ „ „ „ „ 226—300,

11—12 „ „ „ „ 301—375,
nachmitt. 2—3 „ „ „ „ „ 376—450,

„ 3—4 „ „ „ „ 451—525,
„ 4—5 „ „ „ „ 526—600,
„ 5—6 „ „ „ „ 601—721.

Den 4. Okt. 1917. Städt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Neuenbürg» 4. Oktober 1917.

Danksagung.
die viele Liebe und Teilnahme an dem

schweren Verluste unserer lieben Mutter
und Großmutter

Elise Scheuing
sagen wir auf diesem Wege herzlichsten

Familie Finkbeiner , Hägle.

Alles stsunt
über meine reinen deutsche

Katar llasr-
Atzlv.

Lin unübertrokien leist-
unZok-ikis , es sollte clslrer
keine vam « versäumen
mein Laxer ru beslclrtizen!
^au Kob. 1u8l

I*k«rLlrvLn,
ttsiirpkleZc- und pnrkümeiie-

Haus
(elxt / errennerstrasze

Vvknut von
ausxskLmmteiu kl»»,-.

AlleMW.
Jlistrimeiiie
für Haus und
Orchester von den
einfachst. Schüler-

bis zu den feinsten Künstler-
Instrumenten, alles Zubehör,
Saiten usw. empfiehlt in reichster

Auswahl,
Musik -Haus Eurth,

Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch- Roßbrücke).
Ankauf abgespielter Grammo¬
phon-Platten u. Bruch z. fest¬
gesetzten Höchstpreise von 1.75

per
Alle Reparaturen u.Stimmen.

Ottenhausen.
Acht schöne 4 Wochen alte

me

Waldrennach, 4 Oktober 1917.

ToSes - KnzsIgs.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten mit, daß unsere l. Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Luile Äeuweiler
nach langer Krankheit im Alter von 27 Jahren

sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Die tieftrauernden Eltern : Philipp Neuweiler und

Frau Sophie , geb. Pfrommer,
Die Geschwister: Sophie Fies , geb. Reuweiler, mit

Gatten , z. Zt. im Felde, Obernhausen,
Karl Neuweiler , z. Zt . im Felde, und Frau

geb. Lötterle,
Christian Neuweiler,
Emma Neuweiler,
Ernst Neuweiler,
Otto Neuweiler.

Der Bräutigam : Wilhelm Frautz , z, Zt. im Felde,
Neuenbürg.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
2 Uhr statt.

hat zu verkaufen
Friedrich Ott.

MerkMsM
StmupeOlz.

30 Rm . gutgespaltenes
Stumpenholz ' in Abt. Große
Saumiß, Forstamt Langenbrand,
sind zu verkaufen.

Schriftliche Angebote nimmt
entgegen bis Montag, d. 8.d. M.

Karl Seyfried,
Unternehmer, Calmbach.

Jur Hindenburgfeier!
Gort segne unfern F-eldinarschall.
Den frommen Hindenburg:
Den Helden ehrt man überall.
Sein Siegerwill dringt durch!
Der Kaiser hat den schlichten Mann
Zur Führung auserwähli:
Ein solcher Mann , der beten kann,
Das ganze Heer beseelt!
Der Held hat schon bei Tannciiberg.
Das Russenheer zersprengt:
Dies war ein seltenes Meisterwerk
An das man gerne denkt!
Im Westen hat der Fe!dmar,cha!l.
Dem Feind den Weg versperrt:
Das Richtige trifft er überall.
Westhalb man ihn verehrt!

! „Mit Gott vorwärts " so spricht derHeld.
IEh' er zieht in die Schlacht: «
Gott hat den Mann mit Kraft gep

stahlt.
Und Willens stark gemacht!
Bringt heute eure Gabe her,
Dem tapseren Feldmarschall.
Ihm iits die allergrößte Ehr.
Und euch sreuts überall'

Bckg. G. Ulrh-!" -

Druck und Verlag der L. Mckeh'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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